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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


£ Freitag den 25. Mai 1894. 


Hrefft. 


für die S — 5 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
7 1 ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin 
Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Infertionspreis 


Ser u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahr. 


Zur Wäßrengsfrase. 


Die Währungefrage ſängt endlich an, in den Vordergrund 
der allgemeinen Beachtung zu treten. Die meiſten Menſchen, 
ja ſogar der größte Theil aller gebildeten und urtheilsfähigen 
Elemente hat ſich dieſer Frage in nicht zu verzeihender Nach⸗ 
läſſigkeit fern gehalten. Man kokettitte förmlich, 
von Mirbach mit Recht jagen konnte, mit feiner Unkenntniß 
in der Währungsſrage. Bei ihrer tief einſchneidenden Bedeutung 
für unſer geſammtes witthſchaftliches und foziales Leben, einer 
Bedeutung, dle vielleicht alle volkswirthſchaftlichen Fragen über⸗ 
ragt, iſt die Fähigkeit ihrer Beurtheilung aber allgemeines 
Erforderniß und deshalb ſollte man ſich in allen Kreiſen die 
Zeit dazu nehmen, ſich durch Studium einſchläglicher Schriften 
mit unſeren Währungsverhältniſſen vertraut zu machen. Her⸗ 

vorragend geeignet zur Förderung des Verſtändniſſes für die 
1 Währungefrage iſt eine Broſchüre, die ſoeben unter dem Titel 
f „Die wirthſchaftliche und ſoziale Bedeutung der Währung“ aus 
der Feder des ftellvertretenden Direktors des Bundes der Land⸗ 
wirthe Emil Aſchendorff erfchienen iſt und für Mk. 1,25 porto⸗ 
frei von F. Telge, Berlin SW. 61, bezogen werden kann. Die 
Schrift giebt ein klares und vollſtändiges Bild unſerer Währungs⸗ 
verhältnifje und behandelt die ganze Frage ſo leichtverſtändlich, 
daß ſie für Jedermann von großem Nutzen iſt. In Nach⸗ 
i ſtehendem geben wir aus der Broſchüre einen kurzen Auszug, 
der ihre Anſchaffung aber keineswegs entbehrlich macht und auch 

nicht machen ſoll. 

Das Geld iſt der Werthmeſſer, mit welchem der Werth des 
unbeweglichen Eigenthums, der Natur- und Arbeitsprodukte und 
der verſchiedenen Dlenſtleiſtungen gemeſſen wird. Ein folder 
Werthmeſſer hat ſich mit der Zeit aus dem Bedürfniß heraus⸗ 
gebildet. Urſprünglich hat die Ausgleichung im Beſfitzwechſel 
der einzelnen Werthgegenſtände fih durch Tauſch vollzogen und 
die Löhnung für Dienſtleiſtungen beſtand in Hausthieren, Natur: 
und gewerblichen Erzeugniffen oder Grund und Boden. All⸗ 
mählich begann die Verwendung von Metallen zu dieſen Tauſch⸗ 
zwecken und zwar wurden Eiſen, Blei, Kupfer, Silber, Gold 
u. ſ. w. verwandt. Es ſtellte ſich bald das Bedürfniß heraus, 
die Metalle in beſtimmten Gewichtsſtücken zu benutzen und dieſe 


Stücke mit Stempeln zu verſehen, welche eine gewiſſe Sicher⸗ 


beit für das Gewicht und den Feingehalt boten. Hierin haben 
wir den Anfang deſſen, was wir heute unter Geld verſtehen. 
Gold und Silber, die Edelmetalle, erfreuten ſich ſchon ſeit den 
Anfängen der Kultur einer allgemeinen Verwendung und Beliebt: 
heit als Werthmeſſer und Werthbewahrer; und mit Recht, denn 
die Eigenſchaſten diefer Metalle, ihre Unveränderlichkelt und ihre 
Seltenheit machten fie in hohem Grade für dieſe Zwecke geeig- 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 
R Wieder ſann Baron Falkenhauſen nach, dann ſagte er mit 
ſchelmiſchem Lächeln: 

„Sie haben Talent zu allem Möglichen, Gräfin, aber ich 
zweifle, daß Sie Talent zur Politik beſitzen, reizende Schwärmerin! 
Sie bereiten den Muſen ein Heim, arrangiren reizende Redouten, 
ſpielen ſelbſt die Phadrä herrlich, und helfen Amor allerliebſte 
Herzensbündniſſe ſtiften. Iſt das nicht genug? Ich überlaſſe 
Ihnen das Theater — das Welttheater, wo die Politik gemacht 
wird, iſt die Domaine der Männer! Darf ich für Sie handeln?“ 

Die Gräfin neigte zuſtimmend das Haupt, denn ſie hatte 
bei den Worten des Jagdjunkers ihr Vertrauen mächtig wachſen 


gefühlt. „Wie aber wollen ſie die Sache einrichten?“ ſchloß ſie 
neugierig. 
„Es ſcheint mir ein beſonders glücklicher Zufall, daß 


morgen Hofjagd in Pillnitz iſt,“ erklärte Baron Falkenhauſen. 
»Da der Oberjägermeiſter abweſend, werde ich den Jagdzug 
führen, und darum in der Nähe des Königs ſein. Dabei wird 
ſich die Gelegenheit finden, dem König ein paar Worte zuzu⸗ 
flüſtern über die Wahrheit des bevorſtehenden „Beſuchs“ des 
Kaiſers Napoleon. Mögen mir die Götter helfen!. .. Es 

handelt ſich darum, dem Könige einen Wink zu geben, bevor 
von anderer Seite... Es muß ſich halt thun laſſen! Darf 
ich Ihnen übermorgen Nachricht geben, Gräfin?“ 

„Sehen Sie nicht, daß ich begierig bin, Sie auch als Diplo⸗ 
mat zu bewundern?“ 

„Apropos, Sie ſchulden mir auch noch immer das Schlitten⸗ 
recht von neulich. Ich habe keine Neigung, meinem Rechte zu 
entſagen. Darum richten Sie ſich ein, die Schuld zu bezahlen!“ 

Nachdem Baron Falkenhauſen gegangen war, blieb Gräfin 
Eulalia für den Reſt des Abends allein, und benutzte die Muße, 
um Graf Poninski einen liebenswürdigen Abſagebrief zu ſchreiben, 
der aber zugleich eine jo kräftige Willensmeinung darſtellte, daß 
ſie keinen neuen Antrag zu erwarten hatte. 

Zwei Tage ſpäter ſtand nachfolgende „Notiz“ im „Dresdner 
Journal“ zu leſen: f 

„Se. Majeſtät Kaiſer Napoleon hat geſtern auf der Reiſe 
nach Frankreich in Begleitung des Herzogs von Vicenza die 
hieſige Reſidenz berührt. Der Aufenthalt auf dem königlichen 


Schloſſe währte diesmal nur kurze Zeit.“ 


XV. 
Den Bewohnern des ſchleſiſchen Städchen H. war die Zeit 


wie Graf 


net. Gold und Silber wurden in den meiſten Ländern die 
Normalwerthmeſſer, ſie bildeten die Grundlage der Währung. 
Unter Währung verſteht man das Münzſyſtem eines Landes. 
Das Währungsgeld ſoll daher auch den Werth des Metalls, 
aus welchem es geprägt iſt, repräjentiren. Zur Annahme des 
Währungegeldes iſt Jedermann bei allen Zahlungen laut geſetz— 
licher Vorſchrift verpflichtet, man belegt daher das Währungs⸗ 
geld mit dem Namen „Kurantgeld“. Zur Begleichung von 
Theilbeträgen der Währungsmünzen benutzt man ſogenannte 
Scheidemünzen, deren Metallwerth in der Regel geringer iſt als 
der Zahlungswerth. Zur Annahme der Scheidemünzen giebt 
es eine Verpflichtung nur bis zu einer beſtimmten Höhe. In 
Deutſchland braucht man Scheidemünzen nur bis zum Bettage 
von 20 Mark in Zahlung zu nehmen. Das Fünfmarkſtück iſt 
bereits Scheidemünze und hatte zur Zeit des feſten Silberwerths 
einen Metallwerth von 4,50 Mark, während der Thaler zur 
Zeit unſerer Silberwährung als Kurantgeld den vollen Metall- 
werth von 3 Mark hatte. Beſteht das Kurantgeld eines Landes 
aus Gold, jo hat daſſelbe Gold währung, beſteht es aus 
Silber, ſo hat es Silberwährung. Verwendet das Land 
Gold und Silber zu feinem Kurantgelde, in der Weiſe, daß 
Gold und Silber in einem feſten Werthverhältniß ſtehen, To 
hat man die Doppelwährung. Muß in einem Lande 
das Papiergeld zum Nennwerth von Jedermann bei allen 
Zahlungen angenommen werden, ohne daß das Papiergeld an 
ſtaatlichen Einlöſungsſtellen volle Metalldeckung findet, ſo hat 
das Papiergeld Zwangskurs und eine derartige Währung heißt 
Papierwährung. Hat man neben dem Hauptwährungs⸗ 
geld noch Kursgeld aus einem anderen Metall, welches volle 
Zahlkraft befigt, ohne Rückſicht auf feinen Metallwerth, fo hat 
man die hinkende Währung. Einen ſolchen Zuſtand 
haben wir gegenwärtig in Deutſchland. Die noch vorhandenen 
Silberthaler find nicht wie die Reichsſilbermünzen Scheidemünze, 
ſondern haben unbeſchränkte Zahlkraft von drei Mark Goldwerth. 
Man iſt daher berechtigt, von einem Zwangskurſe der Thaler zu 
ſprechen; hierdurch haben wir in Deutſchland die hinkende 
Goldwährung. Im. internationalen Verkehr ſchätzt man 
die Münzen nur nach dem Werth des in ihnen enthaltenen Edel— 
metalls. Der engliſche Sovereign (1 Pfund Sterling) iſt in 
Deutſchland 20 Mk. 43 Pf. und der franzöſiſche Louisdor 
(20 Frankſtück) 16 Mk. 20 Pf. werth. Das Papiergeld hat 
den vollen Metallwerth, wenn der Kredit des betreffenden Landes 
unerſchüttert und die nothwendige Metalldeckung vorhanden iſt. 
Um den Edelmetallwerth gleichmäßig und auch im internationalen 
Verkehr in Uebereinſtimmung zu erhalten, iſt die freie Prägung 
nothwendig. Unter freier Prägung verſteht man das Recht, 
jedes einzelne Quantum Edelmetall gegen Erſtattung der Präge: 
koſten zu Geld ausprägen zu laſſen. 


inzwiſchen langſam und traurig verſtrichen. Die franzöſiſchen 
Durchmärſche hatten aufgehört, aber der Mangel und das Elend, 
das ſie hervorgerufen, waren geblieben. 

In der Poſtmeiſterei war großes Herzeleid eingekehrt. Bald 

nach dem folgeſchweren Ereigniß, welches das Haus in ſeinen 
Grundveſten erſchütterte, war der Major von einem Schlagan— 
fall betroffen worden, der den ſtarken Körper, trotz einer einge— 
tretenen Beſſerung, durch eine Lähmung noch immer im Lehn— 
ſtuhl gefeſſelt hielt. Die Majorin war Tag und Nacht nicht von 
der Seite des Gatten gewichen, war aber in körperlicher An— 
ſtrengung und Seelenqual noch ſtiller und blaſſer geworden. 
Nur mit der Pflege beſchäftigt, hatte fie die Führung des weit: 
umfaſſenden Haushalts ganz in Charlottes Hände gelegt. 
Es war bitterkalt draußen, die Poſtmeiſterei war vollſtändig 
eingehüllt in Eis und Schnee, von den Dachfirſten der Gebäude 
hingen lange Eiszapfen herab, und die waſſerſpeienden Drachen: 
köpfe der Dachrinnen ſchauten unter weißen Schneemützchen 
ervor. 
: Der Großſtuhl des Majors war ans halb niedergethaute 
Fenſter geſchoben, in die letzten Strahlen der ſinkenden Dezember: 
ſonne, die in ſchrägen langgeſtreckten Streifen grell und augenver⸗ 
blendend auf den tief verſchneiten Poſthof lagerte. Alles Leben 
draußen hatte ſich ins Haus geflüchtet, ſelbſt der Hofhund wagte 
ſich kaum aus der ſtrohbedeckten Hundehütte hervor. 

Der leicht ſchlummernde Kranke im Lehnſtuhl machte eine 
unwillkürliche Bewegung, wodurch die wärmende Wolldecke von 
den Knieen hinunterglitt. Die Majorin ſtand leiſe auf, um den 
Gatten von neuem einzuhüllen. Aber ſo ſanft die Berührung 
war, der Gatte hatte ſie dennoch wahrgenommen und reichte 
ihr mit ſtummem Danke die Hand. 

„Gieb mir mal den Kalender, Frau“, bat er leiſe. 

„Den Kalender? Weshalb?“ 

„Ich glaube, heute ſind es zwei Monate, daß“ — — — er 

te. 

Am Die Majorin veritand ohne Worte und ſtieß unwillkürlich 

einen Seufzer aus Dann holte ſie ein grobes, viereckiges mit 

roth und ſchwarzen Lettern bedrucktes Heft hervor, und frug: 

„Soll ich nachſehen für Dich, Du wirſt es ſchwerlich können?“ 
Gieb!“ f 

Der Major blätterte mit Anſtrengung und jagte: „'s find 
richtig ſchon zwei Monate, daß das Ungluck geſchah. Vierzehn 
Tage ſpäter ward ich krank. Es iſt eine Citation des Todes! 
Der Berhaftsbefehl — wann wird er kommen?“ 

„Du wirſt geſund werden! Der Doktor verſicherte es mit 
Beſtimmtheit,“ tröſtete die Gattin. 


* Die Winiſterkriſts in Frankreich. 
Im Dezember v. J. „rettete“ Caſimir Perier, damals 
Präſident der franzöfiſchen Deputirtenkammer, die Republik, 
indem er auf dringendes Zureden Carnots und einen pathetiſchen 
Appell an ſeinen Patriotismus an die Spitze der Regierung 
trat. Am Dienſtag iſt er wieder „geſtürzt“ worden. Gelegen⸗ 
heit ihn zum Fall zu bringen, war bereits früher vorhanden 
geweſen, ja, wiederholt war ſein Sturz als ganz ſicher in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden, zumal Caſimir Perter nichis that, dem vor⸗ 
zubeugen. Er bruskirte die Kammer und dieſe antwortete ihm 
mit einem Vertrauensvotum. Sein Verfahren, die Kammer zu 
behandeln, war neu und das Neue und Pikante imponirte unſern 
geſchätzten Nachbarn jenſeits der Vogeſen. Man hätte faſt 
meinen ſollen, die Art und Weiſe, in welcher der ehemalige 
Kammerpräfident die Kammer behandelte, beruhe auf kluger Be⸗ 
rechnung und bezwecke gerade das Gegentheil deſſen, was man 
ſonſt als Wirkung ſeiner Haltung hätte erwarten ſollen. Allein 
dieſe Auffaſſung iſt wohl irrig. Cafimir Perier legte kein 
Gewicht auf den Poſten eines Kabinetechefs, well er nach Höhe⸗ 
rem ſtrebte, nach der Stellung eines Präfidenten der Republik. 
Es iſt nicht neu, daß man in Frankreich Kandidaten für die 
Stellung eines Staatsoberhauptes dadurch kaltſtellt, daß man 
fie ſich als Minifterpräfidenten abwirthſchaften läßt. Das hat 
ſchon Herr Briſſon erfahren müſſen, der auch danach ſtrebte, 
von dem Platze des Kammerpräfidenten den Sprung auf den 
Stuhl des Präſidenten der Republik zu thun. Er fiel auf den 
Minifterjefjel nieder und feine Hoffnungen waren zu Schanden 
geworden. Es iſt neulich in einem Pariſer Blatte behauptet 
worden, Herr Carnot gedenke nach Ablauf ſeiner Wahlzeit ſich 
nicht wieder wählen zu laſſen, weil er ſolches als dem Geiſte 
der Verfaſſung widerſprechend erachte. Das Dementi folgte 
dieſer Nachricht, bei welcher der Wunſch der Vater des Ge⸗ 
dankens war, auf dem Fuße nach. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Freunde des Herrn Carnot im November und De— 
zember v. J. die Dinge ſo geſchickt einzufädeln wußten, daß ein 
Miniſterium Cafimir Perier gewiſſermaßen zur politiſchen Noth⸗ 
wendigkeit wurde, um auf dieſe Weife einen ernſten Rivalen des 
Herrn Carnot bei der neuen Präſidentenwahl zu bejeitigen. 
Das Kabinet Perier wurde von Anfang an von den Radikalen 
und Sozialiſten entſchieden bekämpft. Den dritten Faktor der 
Oppofition bildete die monarchiſche Rechte. Dieſe drei Parteien 
machen indeß nicht die Mehrheit aus; dieſe wird vielmehr von 
den in der Mitte dieſer Extreme liegenden Gruppe gebildet, auf 
welche freilich kein Verlaß if. Letzteres hat ſich am Dienſtag 
in der Kammer gezeigt, wo die Interpellation bezüglich des 
Kongreſſes der vereinigten Elſenbahnſyndikate den Sturz des 
Kabinets Perier herbeiführte. Die Aeußerungen der Pariſer 


Beide Söhne verloren! Arme Mutter, Du haſt keine Kinder 
mehr! 8 
Ein krampfhaftes Schluchzen war jetzt die Antwort. Aber 
es blieb nur ein kurzer Ausbruch des Muttergefuͤhls. Die Ger 
wohnheit des Leids unterſtützte den Kampf, und ließ auch dies⸗ 
mal die Majorin Siegerin werden. „Rege Dich nicht auf, lieber 
Mann,“ bat fie, „Du wirſt eine ſchlechte Nacht haben! Auch 
ſind ſie nicht verloren — hoffentlich!“ redete ſie über ihr Herz 
hinaus. Denn an Friedrichs Rückkehr glaubte ſie ſelbſt nicht 
mehr, und Wilhelm, der unbeſtritten der Schuldige war, blieb 
das Elternhaus auf immer verſchloſſen. 
Der Vater würde ihm niemals vergeben! Faſt ſchmerzte ſie 
das Schickſal des jüngeren Sohnes noch mehr, obgleich der ältere 
eigentlich ihr Herzblatt geweſen war. 8 
Aber die Offenheit und Demuth, mit der Wilhelm alle 
Schuld allein auf ſich genommen, hatte ſie tief ergriffen. Trotz 
aller Liebe zu dem Verſchwundenen traute ſie Friedrich eine ähn⸗ 
liche, großmüthige Handlungsweiſe nicht zu. 
„Sing mir ein Lied, Frau,“ ſagte der Major, in weicher, 
dankbarer Geneſungsſtimmung — „wie damals, als wir jung —“ 
„Singen Mann? O, nein!“ lehnte die Majorin ab. „Wer 
kann heute noch ſingen?“ 
„O, thue es!“ f 
„Die Stimme iſt eingeroſtet!“ 2 
„Ich bitte Dich, liebe Frau,“ ließ ſich der Gatte nicht ab: 
weiſen und zeigte mit der linken ungelähmten Hand auf das alte 
Spinett, das die Gattin mit in den Haushalt gebracht hatte, das Pr 
aber, weil wenig gebraucht, in der dunkelſten Zimmerecke fand. 
Die Majorin ſuchte fügſam ein altes Notenbuch hervor, und 
ſchlug ein paar Töne an. Aber es ſchwirrte ihr vor den Augen, 
von der Abenddämmerung oder von verhaltenen Thränen. Endlich 
ſang fie Paul Gerhardts „Befiehl du deine Wege,“ das iht 
durch den allſonntäglichen Kirchenbeſuch genau bekannt war. Die 
Begleitung war ſtümperhaft, die Stimme aber noch immer weich 
und angenehm, und darum verfehlte das Ganze feinen Eindruck 
auf den Major keineswegs. Das bleiche Antlitz, das die Krank⸗ 
heit durchgeiſtigt und milder gemacht hatte, ſank leiſe auf die 
Bruſt nieder, und die gelähmte, rechte Hand machte einen ſchwachen, 
anſtrengenden Verſuch, ſich mit der linken im ſtillen Gebet zu 


falten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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. kann bel den notoriſchen Verbindungen der „Kölniſchen Zeitung“ 


neuen Staats rathes, 


2 


Die 


Preſſe über die Kabinetskriſe liegen bereits vor. 


Miniſteriums von ihm abſichtlich herbeigeführt wurde und daß 
die Intervention Caſimir Periers das Kabinet hätte halten 
können. Die miniſteriellen Zeitungen beglückwünſchen die Res 
gierung zu ihrer Haltung und machen der Majorität den Vor⸗ 
wurf, ſich in die Arme der Sozlaliſten geworfen zu haben. 
Mehrere Blätter weiſen von vornherein den Plan eines Kon⸗ 
zentrirungskabinets zurück. Die radikalen und ſozialiſtiſchen Organe 
ſagen, das Kabinet ſei zurückgetreten, um ſeinem demnächſtigen 
unvermeidlichen Sturze aus dem Wege zu gehen, die Demiſſion 
jet die Folge ſeiner klerikalen Politik. „Petite République“ meint, 
die Abſtimmung in der Kammer ſel ein ſozlaliſtiſcher Sieg, der 
Triumph der Republik über die finanzielle und induſtrielle 
Oligarchie. Die konſervativen Blätter loben das Miniſterium, 
weil es das Prinzip der Autorität vertheidigt habe und ſprechen 
die Anſicht aus, Cafimir Perier habe andere Gründe zu feinem 
RNücktritt gehabt, als die geſtrige Abſtimmung. Einmüthig iſt 
die Preſſe in der Meinung, daß die Lbſung der Kriſe ſchwierig Sei. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Meldung einer Zeitungs⸗Korreſpondenz, die vom Land⸗ 
angenommene Kirchengeſetz-Novelle läge im 
Kabinet des Kaiſers, wird der „Kreuz⸗Zeitung“ auf Erkundi⸗ 
gungen beſtätigt mit dem Hinzufügen, daß die Vollziehung 
demnächſt erwartet werden kann. 

Nachdem am Dienstag im Abgeordnetenhauſe das Geſetz 
über die Landwirthſchaftskammern in dritter 


Leſung erledigt worden, trat am Mittwoch im Herrenhauſe die 


zur Vorberathung der Vorlage bereits vor deſſen Vertagung 
gewählte Kommiſfion unter dem Vorſitz des Dberpräfidenten 
v. Puttkamer zuſammen. An § 1 knüpfte ſich eine länger Ge: 
neraldebatte, in der ſich die Redner im allgemeinen zuſtimmend 
zu der Tendenz des Geſetzentwurfs ausſprachen. Miniſter 
v. Heyden befürwortete im Intereſſe des Zuſtandekommens des 
Geſetzes die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Faſſung. Es 
liegt allerdings eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen vor, doch 


iſt nach der Stimmung der Mehrheit der Kommiſſion anzu 


nehmen, daß weſeniliche Aenderungen an den Beſchlüſſen des 
anderen Hauſes nicht erfolgen werden. Die SS 1 bis 7 wurden 
unverändert genehmigt. Es find von der Kommiſſion zwei 
Leſungen in Ausſicht genommen. In die zweite Leſung ſoll 
Montag eingetreten und die Vorlage am 31. Mai im Plenum 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. Die nächſte Sitzung des 
Herrenhauſes findet am 29. Mal ſtatt. 

Die „Köln. Ztg.“ bringt als Leitartikel einen ſchweren 
Angriff gegen das Miniſterlum Eulenburg, das fie 
ein „Miniſterium der verlorenen Schlachten“ nennt. Die Spitze 
des Angriffs richtet ſich dann weiter gegen die Perſon des 
Miniſterpräſidenten ſelbſt, dem Mangel an Entſchiedenheit und 
Raſchheit des Entſchluſſes vorgeworfen wird. Da zu gleicher 
Zeit die Verdienſte des Reichskanzlers laut geprieſen werden, jo 


niemand über die Herkunft dieſes Vorſtoßes gegen das 
Miniſterium Eulenburg in Zweifel fein. Auch die ſcheinbare 
Befriedigung der „Köln. Zig.“ über die derzeitige Perſonal⸗ 
trennung zwiſchen Reichskanzler und Miniſterpräſident iſt nicht 
geeignet, über das eigentliche Ziel dieſer Leiſtung des „Welt⸗ 
blattes“ zu täuſchen. Es iſt deshalb immerhin von Intereſſe, 
von dieſem Intriguenſpleel Akt zu nehmen. 

Die Führer der klerikalen Oppoſition im ung a riſchen 
Magnatenhauſe, die Grafen Ferdinand Zichy und Nikolaus 
Eſterhazy, theilten in der Audienz, die fie am Montag beim 
Kalſer in der Wiener Hofburg hatten, ihren Entſchluß mit, den 

Widerſtand gegen die Givilehe fortzufegen. Die Bereitwilligkeit 
des Monarchen zur Ernennung einer beträchtlichen Anzahl erb⸗ 
licher Magnaten wird von der „Köln. Ztg.“ bezweifelt. 

Der diplomatiſche Zwiſchenfall zwiſchen Portu⸗ 
gal und Argentinien hat, nach einer Meldung aus 
Buenos⸗Ayres, dank der geſchickten Führung der Unterhand⸗ 

lungen durch den portugleſiſchen Geſchäftsträger, Vicomte de 
Faria eine günftige Löſung gefunden. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ beipridt 
die Aufhebung der Verfaſſung in Serbien und 
ſagt: Wir ſehen füt den Augenblick davon ab, das Geſchehene 
einer Würdigung zu unterziehen, und beſchränken uns darauf, 
aauf den Ernſt des Ereigniſſes vom Geſichtspunkte der innern 
Lage des Landes aus hinzuweiſen. 

3 In Serbien iſt man gegenwärtig darüber aus, die 
neue Ordnung der Dinge auf dem Verwaltungswege zu ſtabiltten. 
Aus Belgrad wird gemeldet: Garaſchanin iſt zum Geſandien in 
Paris ernannt worden. Der Generalkonſul in Peſt, Coſta 
Crriſtiſch, hat bereits das Amt des erſten Sektionschefs im 
Miniſterium des Auswärtigen angetreten. Die Inſtallation des 
Ä des oberſten Gerichtshofes ſowie des 
Rechnungshofes ging ohne Zwiſchenfall vor ſich. Der Staats⸗ 
kath ſtellte ſich dem Könige vor und wurde alsdann vom König 
Milan empfangen. — Hier ſowie im ganzen Lande herrſcht 
vollſtändige Ruhe und Ordnung. Die Proklamation wurde an 
vielen Orten durch Feſtlichkeiten begangen. Der König und die 
Miniſter erhielten zahlreiche Zuſtimmungstelegramme von Kor: 
porationen und Gemeinden. — Der bisherige ſerbiſche Geſandte 
in Petersburg Pafitſch ſchreibt an die „Nowoje Wremja“, ‘in: 
dem er den verſchtedenen über ihn verbreiteten Gerüchten 
entgegentritt, wenn er mit der letzten Wendung der Dinge in 
Serbien auch nicht einverſtanden ſei, ſo werde er doch niemals 
den legalen Boden verlaſſen; er ſei ſtets ein aufrichtiger Unter: 
ſzhan des Königs Alexander geweſen und werde es bleiben. 


Freußiſcher Landtag. 
1894. 


geordnetenhaus. 
71. Sitzung vom 23. Mai 
(Vormittags 11 Uhr.) 
3 Es werden zunächſt die an die abgelehnte Kanalvorlage anknüpfen⸗ 
den Reſolutionen berathen. 
* Abg. Dr. Rintelen (Ctr.) zieht feine Reſolution betr. die Kanali⸗ 
ſirung der Lippe vom Aheine nach Datteln zurück. 


meiſten 
Blätter find der Anſicht, daß der unvorhergeſehene Sturz des 


* 


Abg. Gothein (fr. Bag.) begründet eine von ihm eingebrachte, 
ähnliche Reſolution, die aber von den zu verzinſenden Anlagekapital den 
Koſtenbetrag für Feſtlegung der Ufer, Vorflut, Flußregulirung und der 
durch den Kanal erzielten Landesmeliorationen in Abzug bringen und 
die erhöhten Kanalgebühren nur bei den neuen, den Verkehrsbedürfniſſen 
entſprechenden Kanälen eingeführt wiſſen will. 

Abg. v. Eynern (natl.) erklärt ſich namens feiner Freunde für 
die konſervative Reſolution und wünſcht, daß neue Vorarbeiten für einen 
Kanal von Dortmund zum Rheine vorgenommen werden. 

Abg. Richter (fr. Vp.) hält die Reſolutionen für überflüſſig, da 
die Regierung im allgemeinen auf demſelben Boden ſtehe. 

Miniſter Dr. Miquel iſt der Anſicht, daß ein Eingehen auf den 
Wunſch des Abg. Eynern den Kanalprojekten für die Zukunft ſchaden 
könnte. Die Erhebung angemeſſener Gebühren ſei eine Förderung, nicht 
eine Behinderung der Entwickelung der Waſſerſtraßen. Die in der Re⸗ 
ſolution der Konſervativen hervorgehobenen Geſichtspunkte ſeien auch 
für die Regierung bei der Gebührenerhebung maßgebend. Die Re⸗ 
ſolution Gothein dagegen rege nur eine Menge unfruchtbarer Doktor⸗ 
fragen an. 

Abg. v. Buch (konſ.) bemerkt dem Abg. v. Eynern gegenüber, daß 
die Haltung der Konſervatiben dem Dortmund⸗Rhein⸗Kanal gegenüber 
unverändert ſei. Da der Zweck ihrer Reſolution erreicht ſei, ziehe ſeine 


| Partei dieſelbe in Anbetracht der ſchwachen Beſetzung des Hauſes zurück. 


Abg. Winckler (konſ.) befürwortet folgende von der konſervativen 


ſtſtellung von Kanalgebühren auf die Deckung der Verwaltungs⸗ und 
nterhaltungskoſten, ſowie auf eine entſprechende Verzinſung der An⸗ 
lagekoſten Bedacht zu nehmen und die beſtehenden Kanalgebühren einer 
Prüfung zu unterziehen, um dieſen Grundſatz, ſoweit ſolcher mit den 
irthſchafts⸗ und Verkehrsverhältniſſen vereinbar iſt, zur Durchführung 
2 = bringen, und die Einführung von Gebühren zum Ausgleich für die 
KNoſten, welche für die Verbeſſerung der natürlichen Waſſerſtraßen auf- 
gewandt ſind oder werden, in Erwägung zu ziehen. 


N 2 ae eingebrachte Reſolution: Die Staatsregierung zu erſuchen: bei 


1 Gothein (freiſ. Vgg.) zieht gleichfalls feine Reſolution 
zurück. 

Es folgt die Interpellation v. Eynern betr. die kommunale Be⸗ 
ſteuerung von Getränken. Die Interpellation befragt die Regierung, 
welche Schritte und mit welchen Ergebniſſen ſie gethan habe, um der 
im April 1893 beſchloſſenen Reſolution entſprechend beim Reiche die 
Möglichkeit einer erweiterten Geſtaltung indirekter Steuern von Geträn⸗ 
ken für die Gemeinden zu erwirken. 

Abg. v. Eynern (stl.) begründet die Interpellation mit dem 
Hinweis darauf, daß die beſtehenden Einſchränkungen der Kommunen 
die finanzielle Exiſtenzfähigkeit einer großen Zahl derſelben ernſtlich 
bedrohen. 

Miniſter Miquel antwortet, in Bezug auf Wein ſei in dem dem 
Reichstage vorgelegten Weinſteuergeſetz eine entſprechende Beſtimmung 
vorgeſehen geweſen; dieſe ſei mit dem Falle des Geſetzes geſcheitert. Ob 
der Bundesrath auf daſſelbe zurückkommen werde, wiſſe er nicht. Jeden⸗ 
falls ſei es zu erſtreben, daß die innerhalb des Reiches ganz ohne Be⸗ 
rechtigung beſtehenden Verſchiedenheiten in der Weinbeſteuerung beſeitigt 
würden. Inbezug auf eine ſtärkere Beſteuerung des Branntweins werde 
man ſehr vorſichtig ſein müſſen. Die Frage einer höheren Beſteuerung 
des Bieres durch die Kommunen hänge innig mit der Frage der Bier⸗ 
ſteuer in der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft zuſammen. Ein 
Zwang zur Einführung indirekter Steuern beſtehe für die Kommunen 
im Kommunalſteuergeſetze nicht. In der Hauptſache werde man die 
Gemeinden auf die Gebühren und Beiträge als auf eine neue Einnahme⸗ 
quelle verweiſen müſſen. 

Abg. v. Eynern (stl.) findet, daß die Antwort des Miniſters 
für die Noth der Kommunen keine durchgreifende Hilfe in Ausſicht 
ſtelle. Wirkſam wäre nur die Aufhebung der Bindung der kommunalen 
Bierſteuer. Man könne wohl große, aber nicht kleine Gemeinden auf 
die Neuordnung des Gebühren- und Beitragsweſens verweiſen. 

Hierauf werden Wahlprüfungen erledigt. Die Wahlen der Abgg. 
Lohmann und Beumer für Hagen⸗Schwelm werden beanſtandet. 

Freitag 11 Uhr: Kleinere Vorlagen, Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Mai 1894. 

— Se. Maj. der Kalſer hat der öffentlichen Bibliothek in 
Gravesend auf vorangegangene Bitte des Bibliothekars Lange 
achtzehn Werke, meiſt Armee und Marine betreffend, geſchenkt. 

— Ihre Maj. die Kaiſerin begab ſich am Mittwoch Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr von der Wildparkſtation in Begleitung der 
Frau Prinzeſſin Heinrich nach Berlin, um dort in der Sing⸗ 
akademie die Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins abzuhalten. Am Nachmittage wohnte die Kaiſerin mit 
der Frau Prinzeſſin Heinrich dem Blumenkorſo in Weſtend bei. 
Auch die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen ſowie Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Leopold waren zugegen. 

— Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer die Genehmigung zur 
Errichtung eines Standbildes des Fürſten Biemarck auf dem 
Königsplatz ertheilt hat, iſt von dem Ausſchuß zur Errichtung 
elnes ſolchen Denkmals beſchloſſen worden, dasſelbe vor dem 
Reichstagsgebäude in der Axe deſſelben und zwiſchen ihm und 
der Siegesſäule zu errichten. Fürſt Bismarck ſoll nach dem be⸗ 
ſtehenden Entwurf zu Fuß dargeſtellt werden. Archtitektoniſches 
Nebenwerk kann bei der Natur des Standorts nicht in Frage 
kommen. Das Komitee, welches über mehr als ¼ Millionen 
zu dem bezeichneten Zwecke verfügt, wird eine Konkurrenz für 
das Standbild ausſchreiben. 

— Die Mil. Pol. Korr. ſchreibt: Die diesjährigen Kalfer- 
manöver in Oſtpreußen gewinnen dadurch an Bedeutung in politi⸗ 
ſcher Hinſicht, daß der Großfürſt Thronfolger von Rußland an ihnen 
theilnehmen wird. Damit hängt es auch zuſammen, daß der 
ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe Graf Schuwalow ſeinen 
Sommerurlaub in Heringsdorf zu verbringen beabſichtigt und 
eine längere Reife erſt nach Beendigung der Kaiſermanöver an⸗ 
zutreten gedenkt. Man nimmt an, daß auch in dieſem Jahre 
der Reichskanzler Graf Caprivi vom Kaiſer eingeladen werden 
wird, an den Kaiſermanövern theilzunehmen. 

— Gegenüber den ungeachtet des beſtimmten Dementis 
aufrechterhaltenen Senſationsnachrichten über angebliche Thron⸗ 
veränderungen in Bayern, zu deren Vorberathung Reichsrath⸗ 
figungen ohne Hinzuziehung der Staatsminiſter geheim ſtattge⸗ 
funden haben ſollen, wird jetzt offlziös aus München erklärt, 
daß auf Grund authentiſcher Mittheilung aus Reichsrathskreiſen 
beſtimmt feſtgeſtellt werden könne, daß auch dieſe Verſion voll⸗ 
kommen auf Erfindung beruhe. 

— Wie der „N. Fr. Preſſe“ aus Peſt gemeldet wird, 
wurde der dortige deutſche Generalkonſul Graf Monts abbe⸗ 
rufen und ſoll demnächſt einen Geſandtenpoſten erhalten. Zum 
Nachfolger ſei der Botſchaftsrath Prinz Max Ratibor auserſehen. 

— Die Münchener „Allg. Ztg.“ hatte berichtet, der zum 
Geſandten in Hamburg auserſehene Baron v. Kiderlen-Wächter 
habe kurz vor der Abreiſe des Kaiſers nach Abbazta durch eine 
Anordnung, die er getroffen, das Mißfallen des Kaiſers erregt. 
Der Mil. Pol. Korr. zufolge iſt in unterrichteten Kreiſen von 
einer ſolchen Anordnung nichts bekannt. In Hofkreiſen gelte 
es als wahrſcheinlich, daß von Kiderlen den Kaiſer auch fernhin 
auf größeren Reiſen als Vertreter des Auswärtigen Amtes be⸗ 
gleiten werde. 

— Zum Stellvertreter des Gouverneurs von Oſtafrika, 
als Nachfolger des Majors v. Wrochem, iſt der Kreuzztg. zufolge 
Oberſtlieutenant v. Höpfner, Bataillonsfommandeur im Kaiſer 
Franz Gardegrenadierregiment, ernannt worden. Er beglebt 
fih im Juni auf feinen Bolten. 

— Nach dem in der geſtrigen Sitzung des Centralausſchuſſes 
der Reichsbank von dem Präſidenten Koch erſtatteten Bericht 
hat die Stätkung der Lage der Reichsbank jeit dem 15. Mai 
welter zugenommen. Die Anlage iſt von 655 auf 640 Millionen 
gefallen, Metalle, namentlich Gold, find infolge der Gold⸗ 
ankäufe ſowie der Rückſtrömung aus dem Verkehr um 31 
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Millionen geſtiegen. Die Fremdengelder haben ſich K 227 
Millionen vermehrt, die Reſerve der ſteuerfreien Noten um 45 


Millionen, ſodaß der Notenumlauf um 27 Millionen metalliſch 
überdeckt iſt. 

— Hamburger Blätter haben gemeldet, auf der Tages⸗ 
ordnung der Dienstagsfigung des Hamburger Senats habe ein 
Antrag der preußiſchen Regierung wegen Abtretung des Amtes 
Ritzebüttel ſowie Kuxhavens und einiger hamburgiſcher Wald- 
dörfer (Enclaven in Holſtein) an Preußen geſtanden. Dafür 
ſolle Altona am Hamburg fallen. Aus Kuxhaven gedenke der 
Kaiſer einen Kriegshafen zu machen. — Wie hiergegen das 
offiztöſe W. T. B. aus Hamburg meldet, wird dieſe Nachricht 
von kompetenteſter Seite auf das Entſchiedenſte dementirt. 

— Aus Kiel ſchreibt man der „Staatsb. Ztg.“: Der 
konſervative Verein für den 6. Schleswig⸗Holſteiniſchen Wahl⸗ 
kreis Elmshorn⸗Pinneberg hat jetzt beſchloſſen, die Wahl des 
Führers der Hamburger Antiſemiten, des Herrn Friedrich Raab 
zu empfehlen. Herr Raab iſt mit anſcheinend gutem Erfolge 
im Wahlkreiſe thätig. So fand am 20. d. M. eine Verſamm⸗ 
Iuug in Segeberg ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war und deren 
Verlauf in jeder Beziehung als günſtig bezeichnet werden muß. 
Herr Raab verſtand es, die Erſchienenen, von denen wohl die 
meiſten zum erſten Male einer antiſemitiſchen Rede zuhörten, 
bis zum Schluſſe zu feſſeln, und in der Discuffion den ſocial⸗ 
demokratiſchen Redner, den Redacteur Fiſcher („Echo“ Hamburg) 
gründlich abzuführen. Als dieſer ſeine Rede mit den Worten 
ſchloß: „alſo am 13. Juni wählt alle — — —“ riefen die 
Landleute: „Raab, Raab, unſern Raab“, den Namen des von 
den Sockaldemokraten aufgeſtellten Kandidaten übertönend. Der 
nationalliberale Kandidat Mohr, Margarine-Fabrifant in Altona⸗ 
Ottenſen, verſpricht ſo ziemlich allen Parteien das menſchen⸗ 
mögliche, aber wenns an's Halten der Verſprechungen kommt, 
da wird's hapern. Man kennt ja das Auftreten der Nattonalli⸗ 
beralen vor und nach der Wahl nachgrade zur Genüge. 

— Dr. Peters iſt nach dem „Hann. Cour.“ in den national⸗ 
liberalen Verein in Hannover eingetreten und hat den 
Wunſch zu erkennen gegeben, ſich um ein etwa frei werdendes 
nationaliberales Reichstagsmandat zu bewerben. 

— Nach amtlichen Berichten war der Saatenſtand in 
Preußen Mitte Mai folgender: Winterweizen 2,4, Sommer: 
weizen 2,3, Winterſpelz 1,9, Sommerſpelz 3,0, Winterroggen 
2,3, Sommerroggen 2,5, Sommergerſte 2,4, Hafer 2,5, Kar: 
toffeln 2,4, Erbſen 2,6, Klee 3,4 und Wieſen 2,5 (es bedeutet 
1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering und 5 ſehr gering). 
Die im Aprilbericht ausgeſprochenen Befürchtungen, daß die 
anhaltende Trockenheit den Saatenbeſtand verſchlechtern könne, 
ſind theilweiſe eingetroffen, insbeſondere haben die Saaten in 
Oſtpreußen und Weſtpreußen gelitten. Die Nachtfröſte im Mat 
haben in einzelnen Gegenden ſchweren Schaden angerichtet. 
Aus Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover, Weſtfalen \ nd der Rheinprovinz wird feucht 
bares Wetter gemeldet. \ 

München, 23. Mat, Die gegenwärtige Tagung des Land⸗ 
tages iſt bis zum 7. Juni verlängert worden. 


Ausland. 

Wien, 23. Mai. Der Abgeordnete Kaifer erhielt wegen 
feiner Interpellation im Abgeordnetenhauſe über die Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Adriatica“ kürzlich einen Drohbrief. Als er 
heute ftüh feine Wohnung verließ, wurde er in der Karolinen⸗ 
gaſſe von zwei Männern mit Hundepeitſchen angegriffen. Katſer 
konnte den Peitſchenſchlag pariren. Der eine der Angreifer 
flüchtete, der andere — der Verficherungsbeamte Adolf Pollitzer 
— wurde verhaftet und dem Landesgericht eingeliefert. 

Paris, 23. Mai. Die Wittwe Erneſt Renans iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

Warſchau, 23. Mai. Der „Warſch. Dnewn.“ meldet, daß 
fett Abſchluß des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages im War⸗ 
ſchauer Zollamte durchſchnittlich 26 Eiſenbahnwagen läglich 
mit Sendungen aus Deutſchland eintreffen, während früher nur 
5 verkehrten. 

Konſtantinopel, 23. Mai. Ein hervorragender armeniſcher 
Notabler in Galata namens Simondey Makſud wurde von drei 
Indioiduen überfallen und durch einen Revolverſchuß ſowſie durch 
Dolchſtiche ſchwer verwundet. Zwei der Individuen wurden vers 
haftet und gaben als Motiv ihrer That an, daß Makſud durch 
ſtete Nachgiebigkelt gegenüber der Regierung zum Nachtheile der 
Rechte der Armenier Verrath an der armeniſchen Sache geübt 
habe. Makſud galt als Vertrauensmann der Regierung in ar⸗ 
meniſchen Angelegenheiten. 

Waſhington, 22. Mai. Das Repräſentantenhaus ernannte 
eine Kommiſſion zur Unterſuchung der angeblichen Betrügereien 
bei Lieferung von Panzern für die Marine durch das Haus 
Carnegie. 

Waſhington, 23. Mai. Der Senat beſchloß, den Eingangs⸗ 
zoll für Eiſenerze auf 40 Cents pro Tonne, und für Roh⸗ 
eiſen, Brucheiſen und Bruchſtahl auf 4 Dollars per Tonne 
feſtzuſetzen. 


Vrovinzialnachrichten. 
D Culmſee, 23. Mai. (Verſchiedenes) Geſtern Nachmittag wurde 
der in Kiel verunglückte Sohn des Rittergutsbeſitzers Herrn Feldt aus 
Kowroß, nachdem die Leiche per Bahn hierher gebracht, unter zahlreicher 
Betheiligung in der Familienerbkapelle auf dem hieſigen evangel. Friedhof 
zur letzten Ruhe beſtattet. — Auf dem Rittergute Zergatowitz brach 
geſtern Abend auf bisher unbekannte Weiſe Feuer aus. Ein vor zwei 
Jahren neuerbauter großer Schafſtall und eine Scheune find ein Raub 
der Flammen geworden. An lebendem Inventar iſt nichts, an todtem 
dagegen das in der Scheune noch vorhandene Getreide und etwa 
Ctr. Kartoffeln verbrannt. Von den umliegenden Dörfern und Gütern 
eilten acht Feuerſpritzen herbei, doch war an eine Rettung der vom 
Feuer erfaßten Gebäude nicht zu denken. Die verbrannten Gebäude ſind 
gegen Feuerſchaden verſichert geweſen. — Auf dem heute hier abge⸗ 
haltenen Remontemarkt wurden 62 Pferde vorgeführt, von denen 11, 
eine hier noch nie erreichte Zahl, von der Kommiſſion als brauchbar an⸗ 
gekauft worden ſind. Unter den angekauften Pferden befanden ſich 
mehrere Prachtexemplare, die einen anſehnlichen Preis erzielten. — 
Durch das von Jahr zu Jahr mehr wahrnehmbare Fallen des Waſſer⸗ 
ſpiegels unſeres Sees iſt unſere Zuckerfabrik, die dem See ihren ganzen 
Waſſerbedarf durch einen unterirdiſchen Kanal entnimmt, in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Der betreffende Waſſerzuführungskanal, der urſprünglich 
3—4 Fuß unter dem Waſſerſpiegel des Sees lag, iſt im Laufe der Zeit 
faſt in daſſelbe Niveau wie der Waſſerſpiegel gekommen, ſo daß der 
natürliche Luftdruck nicht mehr die Kraft beſitzt, das zur Kampagne er⸗ 
forderliche Waſſerquantum zu treiben. Da nun die Tieferlegung des 
Kanals mit großen Koſten verknüpft iſt und bei andauerndem Fallen 
des Waſſers ein tieferer Kanal auch nur für eine kurze Reihe von 


Jahren brauchbar wäre, beabſichtigt dem Vernehmen nach die Verwaltung 
der Zuckerfabrik, eine künſtliche Zuführung des Waſſers durch den alten 


3 3 Kanal mittels eines Waſſerhebewerks zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke hat 


die Verwaltung einen Theil des am Eingang des jetzigen Kanals an⸗ 
grenzenden Schullandes auf die Dauer von 20 Jahren gepachtet. — 
ämmtliben Zuckerrüben lieferanten der hieſigen Zuckerfabrik iſt die er⸗ 
euliche Mittheilung zugegangen, daß ſie für die in der verfloſſenen 
ampagne gelieferten Rüben eine weitere Preiserhöhung von 0,05 Mk. 
pro Ctr. — 1,05 Mk. pro Ctr. find bereits gezahlt — erhalten; die 
Beträge ſind anfangs Juni zu erheben. Durch dieſe ſcheinbar unbe⸗ 
deutende Preiserhöhung erhalten manche Rübenlieferanten, die mehrere 
auſende Centner geliefert haben, eine nochmalige Nachzahlung von 
ellichen Hundert Mark. — An dem vom 21.—29. Juli in Breslau ſtatt⸗ 
Mdenden 8. deutſchen Turnfeſte werden vom hieſigen Männerturnverein 
zwei Turner, die Herren P. Haberer und Hühnaſt theilnehmen. — Im 
nächſten Monat beabſichtigt auch der evangeliſche Kirchengeſangverein 
einen Ausflug nach Oſtrometzko per Bahn zu unternehmen. 

Brieſen, 21. Mai. (Snielka⸗Moor. Torfſtreu⸗Fabrik.) Von der 
Trockenheit aufs beſte begünſtigt, ſchreitet die Kultivirung des großen 
nielka⸗Moores rüſtig vorwärts. Ueber 100 Morgen ſind bereits zu 
ebenen Wieſen verwandelt worden. Sobald auch das übrige Land von 
ſäumen und Sträuchern geläubert worden iſt, wird auf demſelben eine 
orfflreu⸗Fabrik mit Dampfbetrieb errichtet werden. 

Elbing, 23. Mai. (Mädchen in Männerkleidern), das dürfte das 
Neueſte ſein, was Elbing aufzuweiſen hat, und zwar ſind es die feſchen 
eierinnen in der Elbinger Molkerei, welche ſich in dieſer Beziehung 
don dem Althergebrachten emanzipirt haben. Nicht etwa, weil ſie auch 
ebenfalls von ſozialdemokratiſchen Ideen angehaucht ſind — ſie wiſſen 
wohl noch garnicht einmal, was das Wort bedeutet, und noch viel 
weniger haben fie Bebels Buch über die Frau geleſen —, ſondern rein 
praktiſche Erwägungen waren es, welche die Damen ihre bisherige mit 
der weſentlich bequemeren männlichen Kleidung vertauſchen ließen. Die 

eierin, war ſie noch ſo geſchickt, vermochte es nicht zu vermeiden, daß 
fie bald da, bald dort hängen blieb, und dem Uebel konnte auch nicht 
dadurch abgeholfen werden, daß die Kleider kurz oder aufgeſchürzt ge⸗ 
ragen wurden. Schließlich kam die Reinlichkeitsfrage hinzu und dieſe 
gab den Ausſchlag. Die Kleidung der Meierinnen beſteht jetzt aus Knie⸗ 
hoſe und Blouſe; das Ganze hält ein Gurt zuſammen. Da die Natur: 
kinder meiſt mit einem praͤchtigen Wuchs ausgeſtattet ſind, ſteht ihnen 
as neue Koſtüm allerliebſt; ſie ſehen zum „Anbeißen“ aus. Wie man 
zu erzählen weiß, ſollen die Mädchen anfänglich mit einer gewiſſen Scheu 
n die neue Uniform gegangen ſein; heute haben ſie ſich ſchon daran ge⸗ 
wöhnt und fühlen ſich darin ſo wohl, daß ſie dieſelbe bei ihrer Thätigkeit 
nicht miſſen möchten. In nächſter Zeit ſoll das übrige weibliche Dienſt⸗ 
perſonal der Molkerei gleichfalls mit der neuen Kleidung verſehen werden. 
a wahrſcheinlich auch andere Molkereien die Neuerung ſich zu eigen 
machen werden, dürfte bald die „Meierin im Unterrock“ von der Bild⸗ 

che verſchwinden. 

Chriſtburg, 23. Mai. (Vom Kaiſeraufenthalt in Pröckelwitz) wird 
heute berichtet? Die Raritätenſammlung des Kalſers iſt um einen „Baar 
topf“ vermehrt worden. Am Sonnabend mittags, als der Kaiſer von 
er Jagd heimkehrte, bemerkte er am Wege einen Hirten liegen, welcher 
fein ittagseſſen verzehrte. Der Kaiſer fragte den Grafen zu Dohna, 
was dies für ein Geſchirr ſei, aus welchem der Mann ſpeiſe. Der Graf 
erwiderte, es ſei dieſes ein ſogenannter „Paartopf“, ein hier auf dem 
ande überall gebräuchliches Geſchirr, in welchem den auf dem Felde ar⸗ 
beitenden Leuten das Eſſen zugetragen würde. Nun äußerte der Kaiſer 
den Wunſch, ſolch einen Paartopf zu beſehen, und es wurde deshalb der 

irte mit feinem vorher ſorgfältig gereinigten Paartopf nach dem 
chloſſe beſtellt. Der Kaiſer beſah den Topf ſehr genau, wobei er 
ſchließlich zu lachen anfing und ausrief: „Nein, den Paartopf muß ich 
meiner Frau ſchicken, damit ſie doch auch ſieht, aus was für Geſchirren 
er gegeſſen wird.“ Das originelle Geräth wurde dann auch, wohl 
verpackt, ſofort nach Berlin abgeſandt. 

Aus der Provinz, 23. Mai. (Verſchiedenes.) Mehrere Todesfälle 
werden heute aus der Provinz gemeldet. In Elbing ſtarb der Marine⸗ 
maler Penner, in Tiegenhof der allgemein bekannte und geehrte Bank⸗ 
direktor Stobbe im 78. Lebensjahre, in Marienburg der Gymnaſial⸗ 
profeſſor Bork und in Strasburg der älteſte polniſche Landwirth Weſt⸗ 
preußens, Joſef von Oſſowski, welcher ein Alter von 92 Jahren er⸗ 
reichte. — In SFerfenau bei Elbing hat eine Arbeiterfrau ihren Mann, 
der in trunkenem Zuſtande mit ihr Streit begann und ſie und die Kinder 
edrohte, mit einer Axt erſchlagen. Bei ihrer Verhaftung gab die Frau 
nicht die geringſte Reue zu erkennen. — Das mächtige Feuer, welches in 
Kl. Garz bei Pelplin 14 Gebäude einäſcherte, iſt von einem 2öjährigen 
Dienftmädchen angelegt worden, welches ſich ihres Dienſtes entledigen 
wollte. Die Brandſtifterin iſt bereits verhaftet. 


Schlochau. Hilgendorff⸗Platzig (konſerv.) 254, v. Prondzynski 
Pole) 126 Stimmen. 
Flatow. Hilgendorff 153, v. Prondzynski 176 St. - 

Krojanke. Hilgendorff 107, v. Prondzynski 148 St.; 23 Stimmen 
waren ungiltig. Gegen die Hauptwahl am 8. Mai wurden 108 Stimmen 
weniger abgegeben. f 

Zempelburg. Hilgendorff 98, v. Prondzynski 132 St. 

Vandsburg. Hilgendorff 132, v. Prondzynski 57 St. 

Pr. Friedland. Hilgendorff 186, v. Prondzynski 111 St. 

Baldenburg. Hilgendorff 197, v. Prondzynski 5 St. 

Kamin. Hilgendorff 55, v. Prondzynski 85 St. 

Dominium Krojanke. Hilgendorff 26, v. Prondzynski 14 St. 

Im ganzen haben bisher erhalten: Hilgendorff 1208 und von 
Prondzynski 854 Stimmen. Bei der Hauptwahl am 8. Mai fielen in 
en neun vorſtehenden Orten auf Hilgendorff 630 und auf von Pron⸗ 
dzynski 342 Stimmen. Die ſtarke Zunahme der polniſchen Stimmen in 
den größeren Orten des Wahlkreiſes findet keine ausreichende Erklärung 
arin, daß die Centrumswähler bei der Stichwahl für den Polen geſtimmt 
haben. Es iſt daher als ſicher anzunehmen, daß auch die jüdiſchen 

ähler ihre Stimmen dem Polen zugewandt haben. Und damit ermeift 
ch, daß der größere Theil von ihnen, der bei der Hauptwahl für den 
onſervativen Kandidaten ſtimmte, dies nicht der deutſchen Sache wegen 
gethan hat, wie die freifinnigen Blätter mit einem gewiſſen Stolze ver⸗ 
kündeten, ſondern lediglich aus taktiſchen Gründen: um zu verhindern, 
daß der Antiſemit mit dem Polen in die Stichwahl kam. 


Kokalnachrichten. 
Thorn, 24. Mai 1894. 

— Ordensverleihung.) Dem königl. Grenzkommiſſar und 
Major z. D. Roſenhagen in Thorn iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 5 

— (Perſonalien.) Der Landgerichtskanzliſt Haske in Thorn 
ift auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Beſitzer 
Jakob Kappis in Alt⸗Skömpe iſt zum Gemeindevorſteher für die Gemeinde 
Alt⸗Skompe gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. i 

— (Die Uebungen der Volksſchullehrer) im Bezirk des 
17. Armeekorps finden wie folgt ſtatt: Die erſte zehnwöchentliche 
Uebung in der Zeit vom 20. September bis 28. November beim In⸗ 
anterie⸗Regiment Nr. 141 in Graudenz; die zweite ſechswöchentliche in 
der Zeit vom 20. September bis 31. Oktober beim Grenadier⸗Regiment 

r. 5 in Danzig. Die dritte vierwöchentliche Uebung findet in der Zeit 
dom 4. bis 31. Juli ſtatt, und zwar üben die Volksſchullehrer aus den 
andwehrbezirken Schlawe, Stolp und Neuftadt beim Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 14 in Graudenz, die aus den Landwehrbezirken Danzig, 
ariendburg und Pr. Stargard beim Infanterie⸗Regiment Nr. 141 in 
Graudenz, die aus den Landwehrbezirken Konitz, Oſterode und Dt. Eylau 
eim Infanterie⸗Regiment Nr. 21 in Thorn und die aus den Landwehr⸗ 
Worm Thorn und Graudenz beim Infanterie⸗Regiment Nr. 61 in 
orn. 

— (Die Cholera ⸗Ueberwachungsſtationen) bei Schillno, 
Menn und Brahemünde ſind, wie uns berichtet wird, noch nicht in 
Thätigkeit getreten. Nur die Vorbereitungen dazu ſind jetzt vollſtändig 
getroffen; es ſind Dampfer engagirt und die betreffenden Militärarzte und 
Lazarethgehilfen ſind in Bereitſchaft, ihren Dienſt anzutreten. Hoffentlich 
ann von der Eröffnung der Stationen in dieſem Jahre Abſtand ge⸗ 
nommen werden, da der Geſundheitszuſtand in den Weſtprovinzen Ruß⸗ 
lands ein fehr zufriedenſtellender ift. 

— (Zur Neuregelung der Eiſenbahn verwaltung.) Die 
durch die Neuregelung der Eiſenbahnverwaltung im nächſten Jahre dispo⸗ 
nibel werdenden Bureaubeamten und Rentmeiſter werden, wie aus Kiel 
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geſchrieben wird, zum großen Theil eine ſofortige Verwendung in den 
bei der Verwaltung des Nordoſtſee⸗Kanals neu zu ſchaffenden etats⸗ 
mäßigen Bureaubeamtenſtellen finden. Von höherer Seite iſt bezüglich 
ua Punktes ſtrenge Anweiſung ergangen, keine anderen Bewerber zu— 
zulaſſen. 

— ( Fronleichnam.) Die katholiſche Chriſtenheit beging heute 
das Fronleichnamsfeſt. Bei der Feier in der St. Johanniskirche fand 
wie alljährlich eine große Prozeſſion ſtatt, die ſich innerhalb der Mauern 
um das Gotteshaus bewegte. Viele Tauſend Andächtige aus Stadt 
und Land nahmen an derſelben theil. Die Kirche war feſtlich geſchmückt, 
an ihren Außenwänden waren mehrere Altäre errichtet. 

— (Verein für erziehliche Knabenhandarbeit.) 
Aus Anlaß feiner geſtrigen Ausſtellung hat der Verein einen Bericht 
über ſeine Schülerwerkſtatt erſcheinen laſſen, welcher in 500 Druck⸗ 
exemplaren vervielfältigt und an Behörden, Werkſtätten anderer Städte 
und im weiteren Kreiſe unſerer Bürgerſchaft verſandt worden iſt. Der 
vom Vereinsſchriftführer Herrn Rektor Heidler verfaßte Bericht, welcher 
einen vollen Einblick in die Arbeit und die Verwaltung der Schüler⸗ 
werkſtatt giebt, enthält einen geſchichtlichen Rückblick auf das Sjährige 


Beſtehen derſelben, ſowie einen Jahresbericht pro 1893/94 und Mitthei⸗ 


lungen über die Stufenfolge der Schnitzarbeiten und den Lehrgang der 
Papparbeiten, mit welchen beiden Arten von Arbeiten ſich die Schüler 
der Werkſtatt beſchäftigen. Aus dem geſchichtlichen Rückblick iſt zu er⸗ 
wähnen, daß die Frage der Knabenhandarbeit im Jahre 1883 von dem 
vorſtorbenen Oberbürgermeiſter Wiſſelinck angeregt wurde. Nachdem die 
Lehrer Herren Rogozinski und Klink auf der Lehrerbildungsanſtalt des 
deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit in Leipzig eine abgeſchloſſene 
Ausbildung in der Knabenhandarbeit erhalten hatten, bildete ſich hier 
im Februar 1889 der Verein für erziehliche Knabenhandarbeit, welchem 
von den ſtädtiſchen Behörden der Turnſaal der Elementar⸗Mädchenſchule 
als Unterrichtslokal überwieſen wurde. Für die Einrichtung der Werk⸗ 
ſtatt wurde ſtädtiſcherſeits 500 Mk. und vom Handwerkerverein 75 Mk. 
bewilligt. Am 1. Mai 1889 konnte die Werkſtatt eröffnet werden, in 
welcher nun an jedem ſchulfreien Mittwoch und Sonnabend Nachmittag 
von 2—6 Uhr unter Führung der Herren Rogozinski und Klink vier 
Schülerabtheilungen arbeiten, je zwei in Schnitz⸗ und je zwei in Papp⸗ 
arbeiten. In den 5 Jahren ihres Beſtehens ſind in der Werkſtatt im 
ganzen 511 Schüler unterrichtet worden, welche dem Gymnaſium, der 
Mittelſchule und zum größten Theile den Gemeindeſchulen angehörten. 
Das Schulgeld beträgt pro Quartal 3 Mk.; in den erſten drei Jahren 
wurden 10 und in den letzten zwei Jahren 15 Freiſtellen für Volks⸗ 
ſchüler gewährt. Die Einnahmen des Vereins ſetzen ſich aus Unter⸗ 
ſtützungen von Vereinen und Korporationen, aus den Mitgliederbeiträgen 
und dem Schulgelde zuſammen und ſind leider von 1900 und 
1600 Mk. in den Jahren 1889/90 und 1890/91 auf 1915 Mk. 
im vergangenen Jahre zurückgegangen; die Ausgaben für die 
Werkſtatt waren auf 1386 Mk. pro Jahr veranſchlagt, haben 
aber immer den Einnahmen entſprechend reduzirt werden müſſen. 
Der jetzige Vorſitzende des Vereins, Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
hat die Werkſtatt als Vermächtniß ſeiner Amtsvorgänger in dem Geiſte 
ihrer Begründer übernommen und iſt eifrigſt beſtrebt, dieſelbe zu er⸗ 
halten und zu vervollkommnen, wobei er namentlich durch Ausbildung 
mehrerer Lehrer die Idee des Handfertigkeitsunterrichts zu verallge⸗ 
meinern ſucht. So iſt vom Vorſtande ſchon für das nächſte Jahr die 
Anſtellung noch einer dritten Lehrkraft beſchloſſen worden. Im Jahre 
1893/94 hatte der Verein 101 Mitglieder. — Die geſtrige Ausſtellung 
im Turnſaale der Elementar⸗Mädchenſchule in der Bäckerſtraße war noch 
reichhaltiger als die in den vorangegangenen Jahren veranſtalteten und 
erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft. 
Sie umfaßte die Arbeiten, welche auf dem im Juni in Danzig tagen⸗ 
den Kongreß des Deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit, zu welchem 
der techniſche Leiter der Werkſtatt, Herr Rogozinski delegirt iſt, ausgeſtellt 
werden ſollen. Alles, was für den Hausgebrauch in Schnitz⸗ und Papp⸗ 
arbeiten denkbar iſt, war auf langen, in Hufeiſenform zuſammengeſtellten 
Tiſchen vereinigt. Da ſah man Wandſchränkchen, Luthertiſche, Tablets, 
Kaſten, Handſpiegel, Bilderrahmen ꝛc. ꝛc.; in einer Ecke des Saales war 
ein von Herrn Rogozinski gefertigter reizender altdeutſcher Erker ausge⸗ 
ftellt, zu dem Herr Tapezierer Trautmann eine ſtilgemäße Fenſterdeko⸗ 
ration hergeſtellt hatte. Die Kunſtfertigkeit und Sauberkeit, mit welcher 
die Gegenſtände gearbeitet ſind, wurde allgemein ſehr bewundert; ſie 
zeige, daß die Schüler mit Luſt und Liebe am Unterricht theilnehmen. 
Die Ausſtellung war von nachmittags 3 Uhr an geöffnet und wurde 
um 7 Uhr von dem Vereinsvorſitzenden, Herrn Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli mit einer kurzen Anſprache geſchloſſen. Er ſprach ſeine Freude 
über die Ausſtellung aus, die für die Werkſtatt das beſte Reſultat be⸗ 
deute; die Anerkennung, welche die Arbeiten bei den Beſuchern ge⸗ 
funden, laſſe erwarten, daß ſie auch in Danzig günſtig beurtheilt werden 
würden. Ferner gab Redner der e Ausdruck, daß die Ausſtellung 
dazu beitragen werde, das Intereſſe für den Verein zu erhalten und an⸗ 
zuregen und ihm — was bei ſeiner Geldbedürftigkeit die Hauptſache ſei — 
neue zahlende Mitglieder zuzuführen. Schließlich dankte er den Be⸗ 
hörden und Korporationen für das dem Verein bisher bewieſene Wohl⸗ 
wollen und ſprach auch den Lehrern der Werkſtatt für ihre erfolgreiche 
Thätigkeit und ihre Mühewaltung den Dank des Vereins aus. Nach der 
Anſprache folgte noch die Vertheilung von in Büchern und Arbeitszeug 
beſtehenden Prämien an 12 der beſten Schüler. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 26. d. Mts., 5 Uhr, 
eine Sitzung im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes. Es wird ein 
Vortrag über den Zeichenunterricht gehalten werden. 

— (Der Reform⸗Verein Thorn) hat auf Sonnabend den 26. 
d. M. abends 8 Uhr eine Verſammlung nach dem Hotel „Zum Kron⸗ 
prinzen“ in Podgorz einberufen, in welcher der Schriftführer des 
deutſch ſozialen Verbandes für Poſen und Weſtpreußen, Herr Neumann⸗ 
Bromberg einen Vortrag über das Thema: „Sind die Antiſemiten die 
Vorfrucht der Sozialdemokratie?“ halten wird. Nach dem Vortrag ſoll 
905 Gründung eines deutſch⸗ſozialen Vereins für Podgorz und Umgegend 
orfolgen. 

— (Wahl.) Der erſte wiſſenſchaftliche Lehrer an der hieſigen 

öheren Töchterſchule, Herr Dr. Beckherrn, iſt zum Rektor der höheren 
ädchenſchule in Kattowitz gewählt. 

— (Ein Gebrauchsmuſter) hat Herr Franz Radtke in Thorn 
auf einen Zeitungshalter, deſſen beide Stützarme durch ein Zwiſchen⸗ 
geſtänge zu einer gleichmäßig ſchnellen, aber entgegengeſetzten Drehung 
gezwungen werden, eintragen laſſen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Bahr. Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an. In der 
erſteren hatte ſich der Schuhmacher Robert Gajewski aus Thorn wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Er iſt geſtändig, dem Hausknecht des Hotel⸗ 
beſitzer Winkler hierſelbſt ein Jaquet aus der Portierſtube und dem pen⸗ 
fionirten Gendarmeriewachtmeiſter Müller hierſelbſt aus deſſen unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung eine Menge Kleidungsſtücke, ſowie Schmuck⸗ und 
Goldſachen und auch einen Geldbetrag von etwa 20 Mk. entwendet zu 
haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 6 Monaten 
Gefängniß, wovon 2 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt angerechnet wurden. In der zweiten Sache erſchien eine 
Geſellſchaft von ſieben Perſonen auf der Anklagebank. Hauptangeklagter 
iſt der bereits mehrfach beſtrafte ruſſiſche Unterthan Arbeiter Valentin 
Juszezynski, der ſich anfangs d. J. in der Umgegend von Thorn umher⸗ 
trieb und eine Reihe von Diebſtählen ausführte. Die übrigen Ange⸗ 
klagten find die Steinſchläger Wilhelm und Veronika Saenger'ſchen Ehe⸗ 
leute, der Schuhmacher Joſef Dondalski, die Maurerfrau Wilhelmine 
Schulz, der Schiffer Franz Ryszewski und die unverehelichte Valerie 
Zulecka, ſämmtlich aus Rubinkowo. Sie ſind beſchuldigt, ſich der Hehlerei 
an den von Juszezynski geſtohlenen Sachen ſchuldig gemacht zu haben. 
Mit der Angeklagten Zulecka unterhielt Juszezynski ein Liebesverhältniß, 
auch ſeine Wohnung nahm er zeitweilig bei ihr. Den größten Diebſtahl 
verübte Juszezynski bei dem Schuhmachermeiſter Philipp von hier, der 
in der Heiligengeiſtſtraße noch ein Uhrmachergeſchäft betreibt. In dieſes 
brach er in der Weihnachtsnacht v. J. ein. Er ſchob die Jalouſie zurück, 
ſchlug ein Loch in das Schaufenſter und holte eine Menge Uhren und 
Uhrkeiten heraus. Wahrſcheinlich hätte er noch mehr Sachen geſtohlen, 
wenn er nicht durch den Nachtwächter, der, durch das Geräuſch des 
Schaufenſtereinſchlagens aufmerkſam gemacht, herangekommen war, ver⸗ 
trieben worden wäre. Einen Theil der geſtohlenen Sachen ſetzte J. bei 
den übrigen Angeklagten ab, mit dem größeren Theil aber fuhr er nach 
Bromberg, um ſie dort zu verſilbern. Herr Philipp erleidet einen be⸗ 
deutenden Schaden, da er von den geſtohlenen Sachen, die einen Werth 
von etwa 300 Mk. repräſentiren, nichts zurückbekommen hat. Mit großer 


Raffinirtheit führte Juszezynski dann noch eine Reihe von Diebſtählen 


an Kleidungsſtücken aus, die vor den Geſchäftsläden mehrerer hieſiger 


Kaufleute zur Schau aushingen. Auch dieſe Sachen brachte er zum 
Theil bei den übrigen Angeklagten unter. Juszezynski wurde eines 
ſchweren und fünf einfacher Diebſtähle für überführt erachtet; ferner 
nahm der Gerichtshof für feſtgeſtellt an, daß er ſich nach feiner Berhaf⸗ 
tung in ſechs verſchiedenen Fällen der Beilegung eines falſchen Namens 
und in einem Falle der intellektuellen Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht 
hat. Er wurde zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, Zjährigem Ehr⸗ 
verluft, Stellung unter Polizeiauſſicht und 10 Wochen Haft verurtheilt. 
Von den übrigen Angeklagten wurden nur die Saenger'ſchen Eheleute 
und die Zulecka der Hehlerei für ſchuldig befunden. Die Saenger'ſchen 
Eheleute wurden mit je 4 Monaten Gefängniß, die Zulecka mit 6 Wochen 
Gefängniß beſtraft; letztere Strafe wurde durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Ein gleiches geſchah bezüglich eines 
Theiles der der Frau Saenger auferlegten Strafe von 1 Monat. Den 
Saenger'ſchen Eheleuten wurden ferner die bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer eines Jahres aberkannt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 

— (Der letzte Nachtfroſt) hat bei ſeinen großen Schäden 
doch auch inſofern genützt, als ihm viele ſchädliche Brom zum Opfer 
gefallen ſind, auf den Obſtbäumen die gefräßigen Spinner und in den 
Waldungen die nicht minder gefährlichen Raupen der Forſtinſekten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein Paar braune Handſchuhe in der Breitenſtraße 
und eine Gardine auf dem altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhofe. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 6,10 Meter über Null. 
— Angekommen ſind heute die Dampfer „Brahe“ mit Stückgütern aus 
Danzig und „Danzig“ aus Polen. 

Durch die Feſtlegung des Dampfers „Prinz Wilhelm“ auf der unte⸗ 
ren Hälfte der großen Sandbank in der Weichſel iſt es jetzt gelungen, 
hier eine für den Trajektdampfer benutzbare Fahrrinne zu ſchaffen, 
wodurch die Trajektfahrten erheblich abgekürzt worden ſind. 


Mannigfaltiges. 

(Zu einem blutigen Straßenkrawall) if 
es am Montag Abend in Kaſſel am Altmarkt und Mittelſtadt, 
ſowie den angrenzenden Straßen gekommen, jo daß das Militär 
ſchließlich alarmirt werden und mit gezogener Waffe einſchreiten 
mußte. Die Urſache war eine ſehr geringfügige; ein betrunkener 
Maurer hatte ſich ſtörend benommen, indem er mehrere Kinder, 
die in der Tralnkaſerne in einem Kinderwagen Brot geholt hatten, 
in der Weſerſtraße ſtark beläſtigte, den Wagen umwarf, die Brote 
herausſchleuderte und den Kinderwagen gegen einen Baum ſchlug. 
Auf das Lamento der Kinder kam ein Schutzmann und verhaf⸗ 
tete den Betrunkenen. Dieſer widerſetzte ſich, geberdete ſich wie ra⸗ 
ſend und warf ſchließlich den Beamten zu Boden. Jetzt kamen nun 
weitere Schutzleute und mehrere Trainſoldaten herbei, welchen es ge⸗ 
lang, den Wüthenden zu bändigen und zum Polizelarreſt zu transpor⸗ 
tiren. Unterwegs verſuchten eine Anzahl Maurer, die auf der Straße 
ſtanden, den Gefangenen zu befreien; es kam zu einem Hand⸗ 
gemenge, die Menſchenmenge ſchwoll zuſehends an, und die 
Schutzleute wurden dermaßen in die Enge getrieben, daß ſie 
von ihren Säbeln Gebrauch machten. Jetzt fiel aber ein Hagel 
von Steinen von allen Seiten, ſodaß mehrere Schutzleute und 
Zlvilperſonen verletzt wurden. Da die zur Stelle befindlichen 
zehn Polizeibeamten die Menge nicht zurückzuhalten vermochten, 
wurde ſchließlich eine Schwadron Huſaren alarmirt, die mit 
blanken Säbeln langſam Straßen und Plätze ſäuberten. Die 
Hauptanſtifter des Krawalls, 25 Perſonen, wurden feſtgenommen. 
Am Dienſtag wiederholte ſich der Straßenkrawall. Bis jetzt 


Bei Verkündigung des Urthells 
gegen den des Betruges angeklagten Raſtadter Kaufmann Drey⸗ 
fuß hat ſich dieſer eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen. 

Paris, 24. Mai. Bourgeois lehnte den Auftrag der Kabinets⸗ 
bildung ab. 

Valparaiſo, 22. Mai. Der Dampfer „Atlantique“ iſt bei 
der Inſel Magdalena geſcheitert. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124. Mai] 23. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: fill. 
Weck Banknoten p. Kaſſf.ſ a 


219—45 | 219—45 
Wechſel auf Warſchau kunt 


218—50 1218—40 


Preußiſche 3 % ͤ Konfoß . . 2» 2 2 2 2. | 89-60| 81—40 
Preußiſche 3½ % Konſolss 101-80 | 101—80 
Preußiſche 4% Konſols 107—30 | 107-40 
Polniſche Mfansbriese IR 67—90| 6790 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . » 65—40 65—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % » . - 98-40 98-40 
Diskonto Kommandit Anth eile 4 187— 186 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-15 163 — 
Weizen gelber: Mai. . 1134— 1133-50 
eptember . ® - > 136 —25 | 135—50 
lofo in Nemwyort . ET 57'/ 57% 
aa loko 5 q. 1113— 112— 
DR N Be ve. 0000. J114—501113— 
zei FF et ER REERETERE 116—25 ] 114—75 
em 8 117—50 | 116—25 
Rüböl: Mai J42 30 43-30 
Sb nnn 8 ce 42—70] 42—70 
Steinunn tr ren ee 
DER TOEO" - REM ans heth ER — — 
70er loko 0 . 2870 28—10 
Math! SEEN 9 « 1 33—10] 32—70 
September 34—80 


PPP 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pt. 


Berlin, 23. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 319 Rinder, 7672 Schweine 
(83 Bakonier), 1980 Kälber, 1051 Hammel. — Rinder, faſt ausſchließlich 
geringe Waare, wurde glatt (zu beſſeren Preiſen als am Sonnabend) 
bis auf wenige Stücke ausverkauft. — Der Schweinemarkt verlief lang⸗ 
ſam, wird aber bis auf einige Bakonier geräumt. 1. 50, ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. 48—49, 3. 44—47 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Zara. Bakonjer 48 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem nicht zu ſtarken Angebot 
lebhaft. 1. 6468, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 53—63, 3. 48—52 
Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt wurde glatt zu ge⸗ 
hobenen Preiſen geräumt. 


Königsberg, 23. Mai. Spiritusbericht. 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 5000 Liter. 0 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 27,75 Mk. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 49,00 


Holzeingang auf der Weichſel. 
N A Thorn den 23. Mai. 
886 Mee Ir Berliner re durch Krabiell 6 Traften, 
Rundholz; für J. D. Rubinſtei ; { 
1485 Kieler Rundholz für J. D. Rubinſtein durch Kaban 3 Traften, 


Freitag am 25. Mit. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 52 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 2 Minuten. 


N 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
die Rotzkrankheit unter den Pferden des 
Regierungsbezirks Marienwerder erheblich 
ugenommen hat, bringen wir nachſtehende 
ngen zur genaueſten Beobachtung 
in Erinnerung. 

a. Verordnung der Königlichen Regierung 
Marienwerder vom 25. Januar 1815: 


5 
Um die Verbreitung der Rotzkrankheit 
durch infizirte Krippen, Raufen, Eimer und 
Ställe in den Wirthshäuſern möglichſt zu 
verhüten, wird es den Gaſtwirthen, Krü⸗ 
gern und Ausſpännern zur Pflicht gemacht, 
auf die bei ihnen unterzubringenden Pferde 
ein genaues Augenmerk zu richten und kein 
der Rotzkrankheit verdächtiges Pferd aufzu⸗ 
nehmen, vielmehr der Polizeibehörde un⸗ 
verzüglich von deſſen Ankunft Anzeige zu 

machen. 10 


Desgleichen ſind ſämmtliche Gaſtwirthe 
und Krüger verpflichtet, in den Gaſtſtällen 
Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie über⸗ 
haupt alles Geräth und Holzwerk, was mit 
verdächtigen Pferden in Berührung kommen 
und von Krankheitsſtoff leicht beſchmutzt 
werden kann, wöchentlich einmal mit ſcharfer 
Lauge reinigen zu laſſen, eine Maßregel, 
die um ſo dringender iſt, als bekanntlich 

erade durch Gaſtſtälle anſteckende Krank⸗ 
5 — aller Art unter den Pferden am 
öftelten weiter verbreitet werden. 

b. Verordnung der Königlichen Regierung 
Marienwerder vom 14. Februar 1857 
die Rotz⸗ und Wurmkranklbeit der 
Pferde 3 

l 


§ 11. 

Desgleichen ſind ſämmtliche Gaſtwirthe 
und Krüger verpflichtet, in den Gaſtſtällen 
Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie über⸗ 

aupt alles Geräth und Holzwerk in den 

tällen, welches mit verdächtigen Pferden 
in Berührung kommen und von Krankheits⸗ 
ſtoffen leicht beſchmutzt werden kann, 
wöchentlich einmal mit ſcharfer Lauge rei⸗ 
nigen zu laſſen, eine Maßregel, die um jo 
dringender iſt, als bekanntlich gerade durch 
die Gaſtſtälle anſteckende Krankheiten aller 
Art unter den Pferden am häufigſten ver⸗ 
breitet werden. 

Indem wir bemerken, daß die Durch⸗ 
führung dieſer Beſtimmungen öfters poli⸗ 
zeilich kontrolirt werden wird, machen wir 
darauf aufmerkſam, daß Säumige Beſtra⸗ 
fung gemäß $ 328 des Strafgeſetzbuchs für 
das deutſche Reich zu gewärtigen haben. 

Thorn den 22. Mai 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Vieh⸗, Pferde- und Krammarkt, 
welcher am 8. und 11. Juni d. Js. in 
Strasburg ſtattfinden ſollte, iſt mit Ge⸗ 
nehmigung des Provinzialrathes vom 15. 
Mai d. Is. Nr. 180 P. R. auf Freitag 
den 22. und Montag den 25. Juni d. 
Is. verlegt worden. 

Thorn den 21. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 

Alle diejenigen, die der ver⸗ 
ſtorbenen, früheren Brauereibe⸗ 
igerin, Frau Bertha Sponnagel geborene 
Giraud, etwas ſchulden, werden aufge: 
fordert, den Betrag binnen vier Wochen an 
Herrn Juſtizrath Scheda hier einzuſenden, 
widrigenfalls Klage erhoben wird. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 19. Mai 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Gertrud Hedwig, T. des Sergeanten 
Schulz im Ul.⸗Regt. Nr. 4. 2. Anna Ella, 
T. des Maurers Horn. 3. Alfred Karl, 
S. des Maſchiniſten Tonowski. 4. Mer 
Ernſt, unehel. S. 5. Martha, Tochter des 
Schmiedegeſellen Hoffmann. 6. Hellmuth 
Heinrich, S. des Gärtners Poppke. 7. 
Anna Hedwig, T. des Lokomottloheizers 
Migowski. 8. Maria, T. des Töpfermſtrs. 
Kuczkowski. 9. Stanislawa, T. des Arb. 
Wiſchnewski. 

b. als geſtorben: 

1. Paul, 5 W., S. des Schneiders Due. 
2. Jenny Nathanſohn geb. Hirſch, 78 J. 
2 M. 3. Roſalie Franziska Theophila, 20 
T., T. des Schuhm. Figorski. 4. Marian, 
1 J. 19 T., S. des Arb. Przymorski. 5. 
Margarethe, unehel. T., 1 M. 6. Frieda, 

unehel. T., 1 M. 7. Arbeiter Franz Szy⸗ 
manski, 30 J. 14 T. 8. Maurergeſ. Guſt. 
Siegesmund, 34 J. 6 M. 9. ein todtgeb. 
Kind. 10. Erich Krauſe, 15 J. 7 M. (ohne 
Beruf). 11. Margarethe Elsbeth, 8 W., T. 
des Schneidermeiſters Kühn. 12. Gertrud, 
3 J. 9 M., T. des Kaufmanns Hirſch. 13. 
Maurer Karl Olszewski, 67 J. 2 M. 14. 
Gertrud, 8 M., T. des Gymnaſ.⸗Oberlehr. 
Preuß. 15. Conſtantia Wydzynski geb. 
Meierholz, 65 J. 16. Alfred Adolf, 1 M., 
S. des Schiffseigners Wuttkowski. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stellmacher Janatz Kowalski u. Anna 

Kanickäͤ⸗Kronzno. 2. Töpfermeiſter Fritz 


Probſt⸗Auras und Martha Kuley. 3. Pho⸗ 
tograph Johannes Heinicke und Bertha 
Neumann Berlin. 4. Arbeiter Julian 


Buczkowski⸗Culmſee und Antonie Caspro⸗ 
wiz⸗Culmſee. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Tiſchlermeiſter Arnold Schröder mit 
Schneiderin Pauline Macziejewski. 2. Schau⸗ 
ſpieler Otto Rembe mit Schauſpielerin 
Bertha Piplow. 3. Müller Julius Rahr 
mit Betty Stengert⸗Breslau. 4. Gutsbeſ. 
ulius v. Brzezinski⸗Leg mit Sophie Maria 

chultz. 5. Brettſchneider Ferdinand Karl 
en mit Julianne Beier. 6. 
ann Herm. Mauſolf mit Lehrerin 
Olga Marie Eliſe Spanki. 7. Arb. Guſt. 
Schattner mit Wilhelmine Karoline Woll⸗ 
ſchläger. 8. Maſchiniſt Anton Perz mit 
Roſalie Sarnowski. 9. Faßkellner Franz 
Grzeſchowiak mit Sophie Zielachowski. 10. 
Muſiker Franz Ernſt Karl Weging mit 
Martha Helene Stoll. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Herr Rentier Ernst 
Hirschberger zum Schiedsmann des 2. 
Bezirks und zugleich zum Stellvertreter des 
Schiedsmanns des J. Bezirks, ſowie ferner 
der Herr Kaufmann Julius Grosser zum 
Schiedsmann des 4. Bezirks und zugleich 
als Stellvertreter des Schiedsmanns des 
5. Bezirks wiedergewählt und erſterer 
vom 6. Mai, letzterer vom 19. Mai d. J. 
ab auf die nächſten drei Jahre beſtätigt 
worden ſind. 

Thorn den 23. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Otto Jaeschke 
„gevnen Yelorationsmaler Kaste 


nikusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackooll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Apezialiſt für Decken- und Schilder 
malereien. 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6. I. 


Thorn. 


Vollſtändige A 


p85 l 


F. Menzel, 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 27. Mai er. von nachmittags 4 Uhr ab: 


Militär- 


Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Bei eintretender Dunkelheit Abbrennen eines 


Brillant⸗Feuerwerks, 


beſtehend aus 412 großartigen, intereſſanten Pracht⸗Feuerwerkskörpern (Non plus ultra). 

Abbrennen von wenigſtens 400 Raketen, extra feine Roſettenſonnen, welche beim Brennen 

8 Meter Umfang haben, mehrere Windmühlen, von denen die Flügel über 3 Meter 
lang ſind. Viele Rieſen⸗Sterne ꝛc. ꝛc. 

Dem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ein ſolches Feuerwerk wirklich 


noch nie in Thorn abgebrannt wurde. 


Entree 50 Pf. 


Kinder 25 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 


=. in allen Lehr⸗ 

N nterr icht füchern, auch An 
fangsunterricht ertheilt 

Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 

Bäckerſtraße 12. 

5 indergelder auf pu⸗ 

1500 Mk. pilarisch schere 1. Stelle 

zu vergeben. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


GrössteAuswahl aller Arten 


— 


usführung der 


Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen 


ſowie Kloset- und 


unter genauester Beobachtung der hier 


Badeeinrichtungen 


für erlassenen Ortsstatute und Polizei- 


Verordnungen 


werden ſorgfältig und unter billigit 


R. Thober, 


er Preisberechnung hergeſtellt von 


Bauunternehmer, 


Bückerstrasse 1/3. 


NB. 


i Koſtenanſchläge und Zeichnungen 
ſchnell und billigſt ana 


ertigt. 


hierfür ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


ie billigten Enpeten 


erhält man immer noch im 


Corona⸗ 
Fahrradfabrik 


Adolf Schmidt-Brandenburg f. H. 


empfiehlt 


Rahmenrover 


(Pneumatik) zu Mk. 220.—, mit Kiffen: 
reifen zu Mk, 180.—. Einjährige Ga⸗ 
rantie. Tadelloſe Ausführung und feinſte 
Ausſtattung. Nachweislich viele Anerken— 


nungen und Preiſe. 
Wollsäcke, 
Getreidesäcke, 
Erntepläne, 


waſſerdichte 


Stalkenpläne 


empfiehlt 


‚arl Mallon, 
Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


Am billigſten kauft man 
die neueſten 


apeien 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Selliner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroßßhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


— Wo lauft man am billigſten 


=) Sürge |= 
2 und “ 
= |Ausftattungen? 5 
= = 
= = 


uandıpıg dd bim Id} 09% 


Tapetenlage 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


auer. W. 


Auglaublich! aber wahr. 


Bitte leſen und ausſchneiden. 

Zum Jahrmarkt auf der Neuſtadt gebe 
ich in meinem Laden, im Hauſe des 
Herrn Bankier Prowe, neben der 
königlichen Rommandantur Nr. 213, 
genannt der billige Laden, folgende 
Waaren ſtaunend billigſt und bitte ich, bei 

Bedarf mich aufzuſuchen. 

30 Stück Stahlfedern zum Ausſuchen 10 Pf. 
50 „ Briefkouverts, großes Format, 15 Pf. 
2 „ ſtarke Wachsnotizhücher 15 Pf. 

1 Gros (12 Dtzd.) Bremer Börſenfeder 1 Mk. 
4 dicke Blauſtifte 10 Pf. 

6 Stück gute Bleiſtifte 10 Pf. 

3 „ Raphaelbleiſtifte 10 Pf. 
große Schachtel Haarpomade 6 Pf. 

1 7 Helmputzpomade 7 Pf. 
Flaſche ff. Haaröl 7 Pf. 

= Kaiſertinte 6 Pf. 
Stück Blechhalter mit Goldfedern 10 Pf. 

„ gute Holzhalter 10 Pf. 

„ Halter für Schulkinder 10 Pf. 

„ hohe Kragenknöpfe (Horn) 10 Pf. 

„ lange Klappknöpfe 10 Pf. 

„ Bruſtknöpfe 10 Pf. 

„ Double⸗Klappknöpfe 10 Pf. 

„ gelbe ſpitzige Kragenknöpfe 10 Pf. 
Did. Schuhknöpfe 7 Pf. 

„ ſchwarze Hoſenknöpfe 7 Pf. 

N „ Verſicherungsnadein 10 Pf. 
Meter ſchwarzes Einziehband 10 Pf. 

„ weißes Einziehband 10 Pf. 
Stück leinenes Band 4 Pf. 

„ Schürzenband 5 Pf. 

„ Hutnadeln 10 Pf. 
Kleiderbügel 6 Pf. 
Otzd. Hoſenknöpfe, keine Fadenreißer, 10 Pf. 
Meter Spitze 10 Pf. 

„ Bettſpitze 10 Pf. 

„ Triemmingſpitze 10 Pf. 

6 Packete Haarnadeln 10 Pf. 
200 Stecknadeln 10 Pf. 

5 Packete Lockennadeln 10 Pf. 

3 Fingerhüte 5 Pf. 

2 Did. Kleiderknöpfe 8 Pf. 

4 Büchſen ſortirte Nähnadeln 10 Pf. 

1 Did. Halbſchuhriemen 15 Pf. 
Sowie Kleiderborden, 
Kämme, Haurpfeile und andere 
Artikel billigſt. 
Hochachtungsvoll 


Hermann Jeſchauowskh, 
4. Spezialgeſchäft. 
Bromberg, Hofftrafe Nr. 3. 


Der Verkauf dauert nur 
während der Zeit des Marktes. 


— — — 


— 
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Hagel-Versicherungen 


gegen feſte Prämien ohne Machzah⸗- 
lung übernimmt die Allgemeine deutſche 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Union“. 
Zur Annahme von Anträgen und Er⸗ 
theilung jeder Auskunft empfiehlt ſich 
die Agentur Thorn 
Robert Goewe, Breiteſtraße 19. 


Schwanen-Apotheke, 


Mocker 
empfiehlt ihre vollſtändig neu eingerichtete 
homöopathische Offizin. 


z 2 Sämmtliche 
homdopathiihen Arzneimittel 
werden genau nach der homöopathiſchen 
Pharmakopoe angefertigt. 


A 


Nur durch 


ar Sultan. Kaffee“ 


erzielt man den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Kurrogate befinden. 

½% Pfund 50 Pf. 
In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 
kreuzſ. mail. Eiſenb. 


laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 
Fabrik Schamey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 

\ Su: m, Herren u. Damen: 

Verkaufe billi u + wäſche, Cravatten, 

1 Blouſen, Unterröcke, Schürzen, 

orſets, Arbeiterhemden und Arbeiterbloulen. 

F. Winklewski, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


450 — 600 Mark 
werden auf ſichere Hypothek auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück fofort geſucht. 


Henriette Fritz, Schönwalde. 


Buchmeizen, 
Wicken, Lupinen 
offerirt billigſt II. Salian. 


Ein Pianino gs 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine große neue 


Schuhmacher-Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
Eine gangbare Bäckerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
Ein großes dreifenſtriges hohes Zimmer, 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Möbl. J. m. u. 0. Penſ. 3.0. Coppernikusſtr. 35, II. 


Treundl. möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Gerſtenſtr. 16, 2 l. Strobandſtr. Ecke. 


Bäckerstraße 15. 1 Ciace, 4 immer 78. 
Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 
vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 
Ein gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 

klöſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 


von fofort zu verm. Culmerſtraße 15, J. 
an möblirte Zimmer, ev. mit Burſchen⸗ 
* Nellie ſind zu vermiethen 
Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 137, 2 Tr. 
Mobi, Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
A gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
Gut möblirte Zimmer 
billig zu vermiethen Araberſtraße 9. 
Gear u. Wohnung mit Waſſerl. 
fof. o. ſpäter verm. Henschel, Seglerſt. 10. 
1 Woh. möbl. auch unmöbl. z. v. Gerſtenſtr. 11. 


Eine elegant möblirte Wohnung, 
parterre, beit. a. 2 Zimmern, mit u. ohne 
Pferdeſtall, iſt vom 1. Juni zu vermiethen 

Friedrichſtr. Nr. 7 (Reitbahn). 
Brückenstraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. ‘Julius Kusel. 

Bromberger Vorſtadt Ur. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Außerordentliche 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Tages ordnung: 
Die Theilnahme an der Fahnenweihe des 
Schulitzer Kriegervereins. 
Jgahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Landw. Verein Schünſee. 
Sonntag den 27. Mai 


nachmittags 5 Uhr 


Sitzung 


in Sehreiber's Saal. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches. 

2. „Die Naturkräfte im Dienſte der Lande 
wirthſchaft“. Vortrag mit Demonſtra⸗ 
tionen des Herrn Ingenieur Ventzki- 
Graudenz. 

3. Eingaben und Petitionen. 

4. „Konſtruktion von Lokomobilen und 
Dreſchapparaten ꝛc“. Vortrag des 
Herrn Oberingenieur Münster-Danzig. 

Gäſte ſehr willkommen. 


Der Vorſtand. 


Heil! 


Freitag Abend 
Ed. Kohnert. 

Bromberger 
Vorstadt. 
Sonnabend 


den 26. Mai 
7 Can; 
2 Krünzchen 


mit Anſchluß der letzten 
2 


Mailuft. 3 


Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
A. Standarski. 


Gaſthaus „Zur Erholung“ 
Nudak. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend empfehle mein bedeu⸗ 


tend vers Gartenlokal 


größertes 
mit neuer geräumiger Kolonuade, 


efl. 
Benutzung. Sonntags von 2 Abr 
Nachm. ab ſtehen an der Eifenbahns 
brücke Fuhrwerke zur Beförderung 
nach meinem Lokal zur Verfügung. 
Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtend 
J. Fenski, Gaſtwirth „Jur Erholung“. 


ee e 


Wollmarkt Thorn 


ya den 13. Juni cr. 
1500 bis 2000 Tir. 


la Speiſekartoffeln, 
in Mai und Juni ee verkauft 


Dominium Birkenau 
bei Tauer. 


2 Bautechniker, 


durchaus erfahren in der Leitung ſämmt⸗ 
licher Arbeiten größerer Nenbauten, aber 
auch nur ſolche, werden von ſofort 
nach außerhalb geſucht. Jchriftlich⸗ 
Offerten mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche und Nachweis über die bisherige 
erfolgreiche Thätigkeit wolle man richten 
unter K. Z. an die Exped. d. Zeitung. 


1 Bauſchreiber 


findet dauernde Beſchäftigung. Angebote 
ſind in der Expedition dieſer Zeitung unter 
R. 94 niederzulegen. 


Aelterer erfahrener 


Bauaufſeher, auch Schachtmeiſter, 


der praktiſch und theoretiſch fachmann iſt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung: 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrling 


zur Buchbinderei kann ſich melden bei 
II. Stein, Buchbindermeiſter. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Eine gesunde Amme 


wird von ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Hausmädchen geſucht 


zum Juli. Nur mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene wollen ſich melden Brombergerſtraße 
Nr. 90, 2 bei Oberſtlieut. von Holleben. 


Gine Aufwärlein, den sanın 0 
geſucht Breiteſtr. 20, 2. 


Kegelbahn und Billard zur 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


* 


